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„Alkohol ist in unserer Gesellschaft allgegenwärtig – als vermeintliches „Genussmittel“, als 

Ritual, manchmal auch als Problem. …. Die gesundheitlichen Folgen von Alkoholkonsum 

sind gut dokumentiert: Lebererkrankungen, Krebs, psychische Erkrankungen und eine 

erhöhte Unfallgefahr sind nur einige der Risiken. Alkohol ist aber nicht nur ein 

gesundheitliches, sondern auch ein wirtschaftliches Problem. Die volks-wirtschaftlichen 

Kosten durch alkoholverursachte Krankheiten, Arbeitsausfälle und frühzeitige 

Berentungen sind enorm. Schätzungen zufolge belaufen sich die jährlichen Kosten in 

Deutschland auf rund 57 Milliarden Euro….“  

DHS Geschäftsstelle Newsletter 0026-2 

 

Neben der klassischen Einzel- und Gruppenberatung bieten wir auch Paar- und 

Familiengespräche an, sowie Kurse zur Nikotinentwöhnung, Kontrolliertem Trinken 

und MPU-Vorbereitung. Wir sind anerkannte Behandlungsstelle der Deutschen 

Rentenversicherung für Ambulante Rehabilitation Sucht und Ambulante 

Therapeutische Nachsorge. Weiter schulen wir Mitarbeitende von gewerblichen 

Glücksspielanbietern nach §7 Landesglücksspielgesetz, beraten in der 

Justizvollzugsanstalt Häftlinge mit einer Suchtproblematik, begleiten Menschen in 

unserer Nachsorgewohngemeinschaft oder auch im eigenen Wohnraum im Rahmen 

des Bundesteilhabegesetzes (BTHG) und unterstützen Firmen und 

Kommunalverwaltungen mit externer Mitarbeitendenberatung und Betrieblichem 

Eingliederungsmanagement.  

Das hauptamtliche Team arbeitet auf Augenhöhe mit dem Team der ehrenamtlich 

Mitarbeitenden zusammen. Gemeinsam bieten wir Menschen mit einer 

Abhängigkeitsstörung Beratung und Begleitung vom Erstkontakt bis zur Selbsthilfe an. 

 
 

Die Fachstelle Sucht Lörrach kümmert sich 

seit 75 Jahren um Menschen mit einem 

problematischen Konsummuster. Die 

legalen Suchtformen sind unser 

Schwerpunkt. Alkohol ist seit 75 Jahren der 

größte Problembereich. Glücksspiel, 

Medien, Medikamente, Cannabis und 

Nikotin sind weitere Themen, zu denen wir 

Beratung, Begleitung und Behandlung 

anbieten. Nicht nur Betroffene finden bei 

uns Unterstützung, sondern auch 

Angehörige, Freunde, Arbeitgeber und 

Kooperationspartner.  
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Zahlen und Wirkung 

 

 

    

     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beratung, Motivation und Begleitung  

Betreuungen: 687, 2/3  Männer, 1/3 Frauen 

Hauptdiagnosen: 76% Alkohol, 7% Glücksspiel, 

4% Cannabis, 3% Kokain und 1% Medien 

Altersverteilung: 10% bis 27 Jahre, 
40% 28 bis 45 Jahre, 45% 46 bis 67 Jahre,  
5% über 67 Jahre 
 
Sozialraum 1 Lörrach, Inzlingen, Steinen 40% 
Sozialraum 2 Weil am Rhein, Markgräflerland 21% 
Sozialraum 3 Hochrhein 19% 
Sozialraum 4 Mittleres Wiesental 12% 
Sozialraum 5 Oberes Wiesental 6% 
 
Berufliche Integration: Erwerbstätig 36%,  
Nicht erwerbstätig 16%, Arbeitslos 12% 
 

Minderjährige Kinder im Haushalt: 122 

Dezentrale Beratung, 

niedrigschwellige Zugänge 

und ein Erstgespräch 

innerhalb von 5 Werktagen 

sind entscheidende 

Qualitätsmerkmale. 

Stabilisierende Systeme 

wie Familie, Arbeitsplatz 

und Wohnraum sind oft 

noch vorhanden 

Vermittlung und Behandlung 

Vermittlungen: 71 Menschen wurden in eine 

stationäre oder teilstationäre medizinische 

Rehabilitationsmaßnahme vermittelt.  

Behandlungen: 26 Menschen behandelten wir im 

Rahmen der ambulanten medizinischen 

Rehabilitation und 67 Menschen im Rahmen der 

ambulanten Nachsorge. 

Betreuungsdauer: 66% unserer Klienten hatten 

eine Betreuungszeit unter 3 Monaten,             

32% zwischen 3 bis12 Monaten. 

Beendigung: 63% der beendeten Klienten gaben 

zum Ende Ihrer Betreuung an, dass sich ihre 

Suchtproblematik gebessert hat.  

 

 

 

Durch ambulante Maß-

nahmen ist eine 

Aufrechterhaltung von 

sozialen Systemen wie 

Arbeitsplatz und Familien-

system möglich sowie eine 

Stabilisierung im Alltag. 
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Ein Blick in die Praxis 

Herr W. ist 43 Jahre alt, geschieden, hat zwei Kinder, die zu diesem Zeitpunkt bei der 

Mutter leben und arbeitet in einem Handwerkerbetrieb. Er kommt zum Erstkontakt mit 

dem Wunsch, seinen aktuellen Alkoholkonsum zu kontrollieren. In Einzel- und 

Gruppengesprächen erkennt er seinen Kontrollverlust und entwickelt eine 

Krankheitseinsicht. Er entscheidet sich für eine Behandlung seiner Sucht. Wir 

beantragen mit ihm die entsprechende Maßnahme. Den weiteren Beratungsprozess 

nutzt er zur Vorbereitung seiner Behandlung. In diesem Prozess wurde seine 

Entscheidung zur stationären Behandlung auf Grund einer akuten psychischen 

Belastung seines Sohnes auf den Prüfstand gestellt. Er entscheidet sich für die 

Behandlung und kann diese gut für sich nutzen. Die Entwicklung der familiären 

Situation erfordert, dass sein Sohn zu ihm zieht. Hr. W. entscheidet, seine Behandlung 

vorzeitig zu beenden. Kurze Zeit später kommt es zum Kontaktabbruch durch seinen 

Sohn. Herr W. wird rückfällig und bricht seinerseits den Kontakt zur Fachstelle ab. 

Nach einem halben Jahr nimmt er erneut Kontakt zur Fachstelle auf.  Er hat eine hohe 

Krankheitseinsicht und eine klare Motivation für eine erneute medizinische 

Rehabilitation. Er entscheidet sich für eine Kombinationsbehandlung, bestehend aus 

einer stationären Behandlungsphase zur ersten Stabilisierung und einer 

anschließenden ambulanten Weiterbehandlung in unserer Einrichtung. Ziel der 

Behandlung ist die langfristige Erhaltung der Abstinenz, die Verbesserung der 

körperlichen und psychischen Gesundheit, die Sicherung des Arbeitsplatzes, die 

Stabilisierung der familiären Situation, und die Sicherung der Wohnsituation. 

 

  

F. Kreuter, K .Kocsis, I. Fritz-Schild, C. Finkler-Haack, J. Hilpüsch, G. Mellert 
Z. Heizmann, K. Deppisch, C. Fröhlich, U. Meissner, A. Laufs 
Nicht auf dem Foto: A. Malpezzi 
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Ein            -liches Dankeschön 

…an die Landrätin Frau Dammann, die Sozialdezernentin Frau Zimmermann-
Fiscella, den Leiter der Stabsstelle Planung, Steuerung & Koordination, Controlling 
Herrn Rieder und die Kommunalen Suchtbeauftragten Herrn Peckmann und Herrn 
Schlichting, als Vertretende des Landkreises Lörrach. 
 
… an die Politikerinnen und Politiker des Landkreises, die aktiv und interessiert 
unsere Arbeit begleiten und unterstützen. 
 
…an die Kommunen Lörrach, Rheinfelden, Weil am Rhein, Schopfheim, Zell im 
Wiesental, Schönau, Hausen, Todtnau, Kleines Wiesental und Häg-Ehrsberg für ihre 
zusätzliche finanzielle Förderung. 
 
…an alle ehrenamtlich Mitarbeitenden sowie die Fachstelle KISS. 
 
…an alle Spendenden, durch deren finanzielle Unterstützung konnten wir zusätzliche 
Projekte umsetzen und direkte Hilfe leisten:  
Badische Zeitung, Pfalzerfrauen Herten, Projektgruppe Bürgerschaftlich Engagiert, 
Hornbach, MS Sped, Brillux, Stahl Plus, sowie an alle weiteren Spendenden. 
 
…an alle Menschen, die sich uns anvertraut haben. 
 
…an alle, die mit uns kooperieren, unsere Arbeit wertschätzen und uns im Jahr 2025 
ihr Vertrauen geschenkt haben. 
 

  

 

 
                  bwlv Fachstelle Sucht 

Tumringer Str. 229, 79539 Lörrach 
Tel.: 07621 16 23 49 0, Fax: 07621 16 23 49 99 

Mail: fs-loerrach@bw-lv.de, Homepage: www.bw-lv.de 

 
 

Fachstelle Sucht 

 

DigiSucht 

mailto:fs-loerrach@bw-lv.de

